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fmtliches
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräſident in Hildesheim hat unterm 15. d

Mts. eine neue
Gebührenordunng für Hebammen im Regierungsbezirk

Hildesheim
erlaſſen, die in Stück 25 des Amisblattes für den hieſigen Regierungs
bezirk vom 24. d. Mts. veröffentlicht iſt und am 1. Juli d. Js. in
Kraft tritt.

Ich mache hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die Ge
bührenordnung bei den Ocrtsbehörden und dem unterzeichneten Landrat
eingeſehen werden kann.

Jlfeld, den 27. Juni 1922,
Der Landrat: J. V.: Schwarzen berger.

Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Nach dem Beſchluſſe des 56. Hannoverſchen Provinziallandtages,

der inzwiſchen von den zuſtändigen Hercen Miniſtern genehmigt iſt,
können den Beſitzern von Einhufern die an feſtgeſtellter oder mit hoher
Wahrſcheinlichkeit anzunehmender übertragbarer Blutarmut (Anämie)
gefallen oder wegen Verdachts dieſer Seuche auf Verlangen oder mit
Genehmigung der Provinzialverwaltung getötet ſind, Beihilfen in
Höhe von h des gemeinen Wertes der Tiere gewährt werden.

Dieſe Zuſatzbeſtimmung in der Viehſeuchen-Entſchädigungsſotzung
für die Provinz Hannover vom 28 2. 1912 ſtellt alſo eine freiwillige
Leiſtung dar und begründet keineswegs einen unbedingten Anſpruch oder
W Rechtsanſpruch der betr. Tierbeſitzer an die Provinzialverwal

un g.

Soweit deshalb die Beſitzer von Einhufern für dieſe gegen Ver
luſte irgendwelcher Art bei privaten allgemeinen Viehlebensverſicherun
gen oder ähnlichen örtlichen Unternehwungen verſichert ſind, haben ſie
bei Verluſten infolge der Anämie zunächſt Anſpruch auf die ihnen
bedingungs oder ſatzungsgemäß gewährleiſtete Privatverſicherüngs
ſumme, die anderſeits im Sinne des 8 68 Ziffer 1 V. G. in Verbin
dung mit 8 3 Ziffer 1 der ViehſeuchenEntſchädigungsſatzung für die

en ſein würde. SZu vorſtehenden Ausſührungen ſchen wir uns durch vorliegende
Einzelfälle veranlaßt und weiſen beſonders darauf hin, daß durch die
Anrechnung der privaten Verſicherungsbeiträge auf die provinziellen
Beihülfen deren von der Geſam heit der Beſitzer von Einhufern durch
Umlage aufzubringender Geſamlbetrag nicht unweſentlich vermindert
werden kann.

Hannover, den 7, Juni 1922.
Landesdirektorinm der Provinz Hannover. gez. Unterſchriſt,
Vorſtehendes wird den Pferdebeſitzern zur Kenntnis gebracht
Elbingerode, den 26. Juni 1922.

Der Magiſtrat. Selke,

Bekanntmachung.
Der Gemeindemeiſter Wilhelm Badſtübner iſt zum Vollziehungs

beamten für den Gemeindebezirk Elbingerode gewählt und am 22. v.
Mts. von dem Herrn Landrat vereid gt worden.

Herr Badſtübner tritt ſein Amt mit dem heutigen Tage an.
Elbingerode, den 1. Juli 1922.

Der Magiſtrat Se ke.
Bekanntmachung.

Aufforderung.
Es werden hiermit alle diejenigen, die der Kämerelkaſſe noch

Kartoffelgelder
ſchulden, aufgefordert, innerhalb Tagen den ſchuldigen Betrag abzu
führen. Stundungsanträge ſind während gleicher Friſt zu ſtellen.

Nach Ablauf der Friſt erfolgt die zwangsweiſe Einziehung, wobei
ſich die Schuldſumme um die Einziehungskoſten erhöht.

Elbingerode, den 30. Juni 1922.
Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.

Das Verzeichnis des Pferde pp. und Rindviehbeſtandes,
vom 1. Dezemser 1921 liegt zur Kenntnisnahme von der Vertei

lung der Abgabe auf die Pflichtigen 14 Tage lang und zwar in der
Zeit vom 1. bis zum 14. Juli 1922 im hieſigen Rathauſe, Zimmer
Nr. 2 während der Dienſtſtunden (8-12 Uhr vormittags) öffentlich
aus.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind binnen 10 Tagen
nach Ablauf der Auslegungsſriſt bei uns anzubringen Ueber die An
träge entſcheidet der Landrat.

Etwaige Einſprüche können ſich jedoch nur gegen die Beitragsbe
rechnung richten. Nachträgliche Einſprüche der Tierbeſitzer gegen die
Beſtatdsagftahne und die daraus ſi ch ergebende Abgabe können nicht
berückſichtigt werden und ſind von uns zurückzuweiſen,

Elbingerode, den 29. Juni 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Loßgles
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den Juli 1922

Die Schraube ohne Ende.

Ein Brot 31 Mark.
Wie wir vom Rathauſe erfahren, wird nach einer Mit

teilung von der Kreiswirtſchaftsſtelle der Preis für ein Kilo
gramm Brot ab Montag, den 3. Juli

15,50 Mark
betragen. Das entſpricht dem Preiſe von 31. Mark für
ein 4 PfundBrot.

Berichtiguug. Zur Vermeidung von Jrrtümern werden wir
gebeten unſern Bericht über die Gerichtsverhandlung gegin die Fort
bildungeſchitler dahin zehend zu berichtigen, daß Fortbildungeſchüler Andag

und Engel nicht als Angeklagte ſondern als Zeugen in Feage kommen.
Steuographiſches. Vom 27. 29, Mai lagte in Werni

gerode die 48. Jahr s Haupt erſammlung des Stenographen Bundes
SachſenAnhalt, Syſtem StolzeSchrey, unter der Schirmherrſchaft
Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Stolberg Wernigerode. An dieſer Ta
gung nahm auch der hieſige junge Stenozraphen Verein „Stolze Schrey“,
der dem Bunde Sachſen Anhalt angeſchloſſen iſt, teil. Am Wettſchreiben,
Klaſſe 120 Silben in der Minute, beteiligte ſich aktiv Herr Fr. Gellert,
Kahlenbergſtr. und wurde mit einem 2. Preis ausgezeichnet. Nicht
nur alle anweſenden Schriftanhänger, die dem Veteinsweſen noch fern
ſtehen, ſondern auch alle mit vielem Schreibwerk Beſchäftigten werden
durch dieſe große Tagung eines einzelnen Bundes, des über das
ganze Deutſche Reich hinausreichenden Stenographenbundes „S olze
Schrey“ der am 31. März vr. Jr. 98627 ſtenogrophiekundige Mit
glieder und 177771 in Anfängerkarſen Unterrichtete zählen konnte, und
der im Auguſt ds. Jrs. in Eiſenach das 25 jährige Jubiläum der durch
ihn vertretenen Kurzſchrift „Stolze Schrey“ begehen wird, erkannt haben,
welche große Bedeutung der Kurzſchrift im Dienſte der Behörden, des
Handels und der Jnduſtrie, nicht zuletzt für eigene Perſon, inne wohnt.
Sie alle werden uicht allein um ihrer ſelbſt willen, ſondern um in
dankbarer Weiſe der Sache, die ihnen nützt, ihren Tribut zu zollen
Anlaß nehmen, ſich ihr zu widmen durch Beitritt zu dem die Ausbil
dung und Fortbildung in der Kurzſchrift vermittelnden Stenogravben
verein „Stolze-Schrey“, der Dienstags und Freitags von 8 kis 10
Uhr abends ſeine Uebungen in der oberen Schule hier, abhält.

Milderungen der Vorſchriften über die Voraus
zahlnngen der Umſatzſteuer. Durch Erlaß vom 3. Mai 1922
hat der Reichefinanzminiſter der verſpäteten Bekanntgabe der Novelle
zum Umſatzſteuergeſetz, nach der die Umſatzſteuer für die Mogate Januar
bis März bis ſpäteſtens 1. Mai zu berechnen und abzuführen war,
Rechnung getragen und beſtimmt, daß die Vorauszahlurgen für das
1. und 2. Vierteljahr 1922 erſt bis zum 31. Juli d. J. geleiſtet wer
den brauchen und daß auch eine Verzinſungspflicht nicht vor dem 1.
Auguſt d. J. beginnen ſoll. Bedauerlicherweiſe haben nicht alle Finanz
r im ar a h r Hannover dieſen Erlaß ſofort
zur Anwendung gebracht. Soweit es auch jetzt noch nicht geſchehene en die Behger n ben e n Werm Hannover auf die nen Propinzeittg Kwa gewahrte Beihiife fein
zuſtändige Finanzamt auf den Erlaß hinzuweiſen oder nöttgenfalls den
zuſtändigen Organiſationen von der Sachlage Kenntnis zu geben.

Rübeland. Wie jetzt bekannt wird, ſoll die Hauptverſammlung
d HarzKlubs am Sonntag, den 24. September in Rübeland ſtatt

nden.

Halberſtadt. Das Todesurteil im Rauhmordprozeß Cordt.
Schneller, als man erwartete, ging der Prozeß gegen den 20jährigen
Kaufmann Cordts aus Lehe wegen Raubmordes an dem Kaufmann
Hermann Brandt Berlin zu Ende. Nachdem am dritten Verhandlyngs
tage vormittags der Staatsanwalt etwa eine Stunde geſprochen, redete
der Verteidiger faſt ebenſo lange. Es folgte dann die Rechtsbelehrrna
durch den Vorſitzenden. Gegen 12 Uhr zogen ſich die Geſchworenen
zur Beratung zurück, um ſchon nach ganz kurzer Zeit zurückzukommen.
Sie hatlen alle Schuldfragen bejaht. Das Urteil lagtete daraufbin,
wie wir geſtern ſchon kurz mitteilten, auf Todesſtrafe und dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Vollſtändig aleichgültig nabm es
der Angeklagte auf, ohne ein Wort zu ſagen und ohne ſeine Kaltbſütig
keit aufzugeben ließ er ſich abführen. Damit iſt ein ymfangreicher Pro
zeß zu Ende gegangen, deſſen Koſten an die 100 000 Mark betragen
werden. Das ſetzte Todesurteil iſt in Halberſtadt vor einer Reihe
vor Jahren gegen die drei Gröninger gefällt, die einen jungen Mann
erſchlagen und ihn dann in die Bodelöcher geworfen hatten. Die beiden
Brüder Sokolowski waren hinterher begnadigt und der dritte Betelligte,
Knobeſ, hat ſich am Tage vor der Hinrichtung im Gefängnis erbängt.
Bis jetzt iſt alſo auf dem Hofe unſeres neuen Juſtizgebäudes noch keine
Hiarichtung erfolgt.

Eingeſandt.
Ein letztes Wort zur Elternbeiratswahl!

Vorab eine kleine Hilfe für den Herrn Verfaſſer des 2. Eingeſandt
in voriger Nummer! Das Aktenſtlück, in dem die Regierung in Hildes
heim das Wahlrecht der Privatſchuleltern zum Elternbeirat feſtlegte, iſt
datiert vom 19. 12. 1919 und im Geſchäftstagehuch der Kreiſchulinſpk
tion Jlfeld II (d. b. Elbingerode) unter Nr. 150 am 22. 12. 1919 und
23, 12. 1919 zu finden. Die vorhergebende Anfrage des Herrn Kreis
ſchulinſpektors Lindemann ſiehe unter Nr. 128 vom 10. 12. 1919. Unter
Rubrik „Gegenſtand“ iſt beide Male der Jnhalt des Schreiben kurz
angegeben.

So vermögen wir der verſteckten Unterſtellung, als ſei vielleicht die
fragliche Verfüqung gar nicht ergangen, noch rechtzeitig eine unwieder
legbare Antwort zu geben. Dem, was nach dem Vorgang des bekann
ten Flugblakttes vom 19. März ds. Js. etwa den Wählern noch ange
ſetzt werden wird, können wir naturgewiß eine gleiche Widerleaung
nicht mehr angedeihen laſſen. Mer wir vertrauen auf die Ur
teilsfähigkeit der Eltern, die dürchſchauen, warum man nicht früher
damit kam, und auf ihr Verautwortlichkeitsgefühl.

Sollten wirklich Schul und Erziehungsfragen zur Parteiſache ge
macht werden dürfen Was haben ſie gar mit den Berufsorganiſatio
nen der Gewerkſchaften zu tun Ein rechter Vater, eine rechte Mutter
kennt etwas Höheres, dem hier allein zu folgen iſt: Des Bedürfnis
der Kindesſeele und das eigene Gewiſſen

Die morgende Wahl iſt ein Stück des großen Kampfes, der jetzt
in unſerm ganzen Lande um die Grundlagen der Schule gekämpft wird.
Soll ſie eine chriſtliche bleiben, wie ſie war, oder nicht Da muß ſich
jeder fragen Was iſt meinen Kindern das Beſte !Fine Parteifrage
darf das nie und nimmer ſein. Hut ab vor dem Vater, der da ſagte
„Jch will, daß mein Kind chriſtlich erzogen wird, wie ich erzogen wur
be. Seine Sache iſt es, wie es ſich einmal eniſcheidet. Aber es ſoll
mir keine Vorwürfe machen können Hut ab vor ihm wenn er
nicht nur ſo ſprach, ſondern auch danach handelt Darum, ihr Eltern,
nicht Parteikommando und leere Schlagworie, ſondern eure Gewiſſen
laßt entſcheiden! Erſtrebt mit uns eine Schule die beides iſt: neu
zeitlich und chrißlich!

Es geht auch um die Elternrechte. Auf dem ſozialiſtiſchen Lehrer
tag, Hamburg, Oſtern 1922, wäarde gefordert, daß „das Recht der
Eltern an der Schule eine Grenze finden ſolle am Recht des Kindes,
am Recht der Gemeinſchaft und am Recht des Lehrers“ (1) Dieſer

Satz werde noch verſchärſt durch den Zuſatz: „Das Recht des Staates
ſteht höher als das Recht der Eltern. Staatsrecht bricht Elternrecht“.
Eltern, wacht auf! Einſt ſagte der Staat Mein Recht an den 20jäh
rigen iſt höher als eurcs. gen er jetzt ſagen dürfen Mein Recht
an den 6jährigen iſt höherMit e vielen Hunderttauſenden, die für die chriſtlich unpoliti
ſchen Liſten ſtimmten und ſtimmen, kämpfen wir für das in der Ver
faſſung verbürgte e s mit uns! Wähit morgen un
ere Liſte, die Liſte Kar rr-Wir weiſen noch darauf hin, daß diesmal die Wahl im Gaſt
aus Edert ſtatifigdet.8 Der Evangeliſche Ellernbund Elbingerode,

Ein Wort zum Eingeſandt vom Mittwoch.
Die Aufführungen der Schule in Stadt Hannover waren ja garz

hühſch, den Hinweis auf dieſelben bezeichne ich aber als Stimmungs
mache, weil er gerade zur Wahl erſolgt, Ein Heldenſtück har die Schule
aber nicht damit geleiſtet, denn die Aufführungen und ihre Vorbereitungen
haben viel Zeit verſchlungen, die nutzbringender verwendet werden konnte.
Ich bin doch m hr ſür eine Schule, in der was Tüchtiges fürs Leben
gelernt wird. Wir Alten mußten lernen, aber „hart“, und brauchen es
nicht kereuen. Das bischen Religion haben wir urbedenklich in Kauf
genommen und geſchadet hat uns die Sache nicht. Oder iſt es anders
Es wäre ja anzunehmen, daß unſere Jugend noch tüchtiger werden
müßte alls wir Alten, denn die Religion ſoll wigfallen, dann müßte
für andern Unterricht mehr Zeit übrig bleiken, Und wie ſieht die
Sache in Witklichkeit aus Faſt keine häusliche Aufgaben, weniger
Schulſtunden, weniger Disz'plin, größerer Verbrauch an teuren Schreib

heften (unſer Schreibheft war bis zum 12. Jahre die Schiefertafel), mehr
Sport (der nichts einbringt als höchſtens zerriſſene Hoſenböden). Nein,
mit dieſer modernen Richtung finde ſch mich nicht ab und will ganz gern
als einer gelten, der die Zeit nicht begriffen hat. Sehr wohl fühlten
wir Jungen uns bei unſerm damaligen ſtrammen Drill. Wir hatten
Achtung und Ehrfurcht vor unſern Lehrern, was eigentlich ſelbſtverſtänd
lich war, und traf man einen Lehrer auf der Straße, dann flogen zwei
Kopfbedeckungen. Wenn es nur wieder ſo werden Jönnte wie früher und
um dies zu erſtreben, wähle ich die Liſte Ehrt.

u Einer, der die Liſte Ehrt wählt

Eine klare Frage und eine merkwürdige Antwort.
Die Regierung iſt veuerdings noch einmal nach der Verfügung ge

fragt worden, durch die ſie ſeiner Zeit angeblich den Privatſchuleltern
erlaubt hat, zum Elternbeirat der Volksſchule mitzuwählen, Sie hat die
Antwort darauf verweigert mit der Begründung, die Angelegenheit liege
augenblicklich dem Herrn Miniſter zur Entſcheidung vor.

Merkſt duetwas, Volk von Elbingeröode?
Weshalb giebt die Regierung auf die klare Frage keine klare Ant

wort Wie kowmt die Angelegenheit jetzt, nachdem die Regierung be
reits eine Entſcheidung gefällt hat, noch zum Miniſterium

Wollt ihr Eltern der Volksſchule euch weiter um erer gutes Recht
bringen laſſen, wie wan euch 1920 um euer gutes Recht gebracht hat

Es giebt auf all dieſe dunklen Machenſchaften
nur eine Antwort

Jeder Vater, jede Mutter, gebe am Sonntag die
Stimme der Liſte Hartmann.

Das Gewerkſchaftskartell.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode. (P. Schmidt.)

i10 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr Kuderkirche. Die Chriſtenlehre.
fällt aus.

Hüttenorte, Paſtor Groſchupf.
Elend, 11 Uhr Gottesdienſt

Herren-Anzüge

Burschen Anzüge
Sportform mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
in allen Grössen

Sportstrümpfe, Wickelsamaschep,
NHäüte, Mätzen, Hosenträger.,

Strickbinder, Dauerwäsche
in grosser Auswahl

Adolf Zandev.
Brillanten, Hirſch

Gold Abwurfftangen
und (von Rot u. Damhirſch)Silber Platin zu hohen Preiſen zu kaufen

kauft zu höchſten Tagespreiſen geſucht.

WernerWernerWernigerode, Hinderſinſtr. 30, Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Telephon 735, am Bahnhof. Telephon 735, am Bahnhof



Gelpenſterſeher.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns
geſchrieben

Keine Dummheit und keine Unwahrheit iſt gewiſſen
Franzoſen ſchlecht und töricht genug, wenn ſie von ihr im
Intereſſe des Revanchegeſpenſtes, deſſen ſie auch heute noch
nicht entraten können, Gebrauch machen wollen. Jnsbeſon
dere iſt es einer der früheren Kriegsminiſter, der jetzige
Deputierte Lefevre, der ſich von Zeit zu Zeit immer
wieder durch ebenſo unſinnige wie hetzeriſche Kammerreden
öffentlich hervortut.
Man erinnert ſich noch ſeiner früheren Leiſtungen auf

dieſem Gebiet, deren wahre Bedeutung hinterdrein, als
es gelang, den Aktenfälſcher An ſ pach in Berlin zu er
mitteln und einigermaßen hinter ſeine Schliche zu kommen,
freilich nach Gebühr erkannt wurde. Herr Lefevre mochte
erklären ſo viel er wollte, daß er mit dieſem unſerem ange
nehmen Mitbürger nichts zu tun gehabt habe, die Über
einſtimmung ſeiner Redereien mit den bei Anſpach vorge
fundenen Papieren ſprach ſo deutlich, daß ſeine Dementis
ohne jeden Eindruck blieben. Trotzdem fand Herr Lefevre
den Mut, auch jetzt wieder in der Kammer, bei der ent
ſcheidenden Beratung über die Dauer der militäriſchen
Dienſtzeit, abermals ſeine Stimme zu erheben. Wieder
ſtellte er die Behauptung auf, daß Deutſchland die Bedin
gungen des Verſailler Vertrages noch lange nicht erfüllt
habe. Insbeſondere ſei noch längſt nicht die ganze deutſche
Artillerie zerſtört worden, denn die notwendige Kontrolle
hätte die Kräfte der „nur“ aus vierhundert Perſonen be
ſtehenden Kommiſſion des Generals Nollet überſtiegen.
Von der nur ihm bekannten deutſchen Geheimarmee wußte
er der Kammer neue Schauermärchen zu erzählen, wie er
auch dabei verblieb, daß die Reichswehr jährlich ihre run
den 250 000 Mann ausbilde. Deutſchland ſei noch lange
nicht ſo geſchwächt, wie es vorzutäuſchen ſuche. Es wäre
das größte Verbrechen, wenn Frankreich ſeine Streitkräfte
herabſetzen wollte, ſo lange Deutſchland ſeine Verpflichtun
gen nicht vollſtndig erfüllt habe. Auch davon flunkerte er
ſeinen Hörern etwas vor, daß die deutſche Militärorgani
ſation in den letzten beiden Jahren eine bedeutſame Ent
wicklung genommen hätte, und daß ſeine privaten Militär
organiſationen weiter ausgebaut worden wären. Ja, da
mit nicht genug, behauptete er ſogar, daß Deutſchland be
reits ſein Kriegsmaterial wiederhergeſtellt habe. Somit

ſei es klar, daß es ſich auf einen neuen Krieg vorbereite,
und man täte unrecht daran, derartige Warnungen, die er
auf authentiſche und ernſt zu nehmende Dokumente ſtützen

könne, in den Wind zu ſchlagen. Der ungemein phantaſite
reiche Redner wurde zwar von der Linken mit Zwiſchen

rufen unterbrochen, daß ſolche Reden, wie er ſie gewohn
heitsmäßig halte, zum Kriege führen müßten. Aber Herr
Lefevre ließ ſich nicht beirren. Natürlich verſicherte auch
er, daß niemand in Frankreich den Krieg wolle. Aber das
gleiche haben bekanntlich immer, und gerade in Frankreich,
Die unbändigſten Kriegshetzer verſichert, und ſelbſt Herrn
Poincaré iſt es niemals eingefallen, zu ſagen, daß er
den Krieg wolle. Nur ſeine Politik war in Tat und Wirk
lichkeit auf den Kriegsausbruch eingeſtellt, ſchon einfach
um deswillen, weil ſie Ziele verfolgte, die kein noch ſo
friedliebender Staat, der ſeine Selbſtachtung nicht preis

n Widerſtand zulaſſen

J Bolitikn
zun

türlich wiederholte er auch bei dieſer Gelegenheit, daß die
deutſchen Polizeiorganiſationen rein militäriſche Manöver

vollführten. Ja mehr noch, ganz Deutſchland bewaffne
ſich jetzt zu einem Revanchekrieg, und worauf es hinaus
wolle, ſei ein Militärbündnis mit Rußland, wo deutſche
Offiziere ſchon jetzt tätig ſeien.

Jn dieſem Tone ging es noch eine Weile fort, und
Herr Lefevre hatte wenigſtens die eine Genugtuung, daß
ſeine Ausführungen von der Kammer lebhaft applaudiert
wurden. Ein anderer unmittelbarer Erfolg war ihm frei
lich nicht vergönnt. Denn der Antrag auf Feſtlegung einer
zweijährigen Dienſtzeit wurde gegen wenige 9 Stimmen
abgelehnt, dagegen die 18monatige Dienſtzeit, wie ſie
von der Regierung der Republik vertreten wurde, mit 340
gegen 253 Stimmen angenommen. Es genügte, daß der
Berichterſtatter des Heeresausſchuſſes auf die Beſetzung
des linken Rheinufers durch Frankreich hinwies, die einen
Haupttrumpf in deſſen Händen bedeute, um die ungemein
patriotiſchen Herzen der Kammer bis auf weiteres zu be
ruhigen. Herr Lefevre wird auch ein anderes Abſtim
mungsergebnis kaum erwartet haben. Jhm genügt dfr

Nr. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker-
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Tödliche Bläſſe bedeckte Eihels Wangen und ein

heftiges Zittern ging durch ihre ſchlanken Glieder, als
ſie ſo unvermutet Nads verhängnisvolles Geſchenk wieder
erblickte. „Es iſt mein Eigentum“, hauchte ſie. „Jch muß
z in der Office meines Verlobten vergeſſen oder verloren

aben.“
Sie trugen ihn an einer Hängekette?“ fragte der Hilfs

biſtriktsanwalt weiter. „Können Sie ſich erinnern, bei
welcher Gelegenheit Sie die Waffe einbüßten?“

Nein. Jch weiß nur, daß ich fie vorgeſteen bei mir
irug, denn ich erinnere mich, ſie im Ubermaß meiner Ent
rüſtung und Verzweiflung Huntington Whiſtler gezeigt und
ihm erklärt zu haben, ich würde mit dieſem Volche eher
meinem eigenen Leben ein Ende ſetzen, als zum Opfer
ber von ihm und Mr. Waldon angezettelten Schurkerei zu
werden. Dann muß ich ihn wohl verlsren haben, denn
n hätte er ja nicht zu der ſchrecklichen Tat benützt werden
önnen.Wenn Sie ihn nicht ſelbſt dazu benützen oder ihn
jemandem einhändigten, welcher von Jhnen Auftrag zur
Begehung einer ſolchen Tat erhalten hat, ſo

Mein Herr Eine derartige Unterſchiebung iſt eines
Sentleman unwärdig.“ Ethel hatte ſich im Zeugenſtuhl
halb erhoben, mit fſlammendem Blick maß ſie den jungen
kinlläger, welcher wirklich wie verwirrt auf die Papiere vor
ihm niederſehaute.

Ich habe jetzt keine weitere Frage an die Zeugin,
werde ſie aber nach Abhör weiterer Zeugen nochmals vor
rufen laſſen müſſen“, ſagte er kalt. Was Mr. Whiſtler an
belangt, ſo legt die Diſtrikksanwaltſchaft auf deſſen Feſt
haltung keinen Wert. Seine Seloſtbezichtigung iſt wertlos,
weil der Ermordete tatſächlich einem Giftattentat erlegen
iſt, das gar nicht gegen ihn, ſondern wider den unter Ver

dacht Stehenden geplant war.

Machdrug verboten

Die poſthume Durchpohrung

zu führe, die Frankreich e aglauben machen möchte, daß Frankreich zum Krieg rüſte. Na

h

e

Eindruck, den ſeine Schauermärchen auf die naiven Ge
müter draußen im Lande hervorrufen ſollen und werden.
Nationaler Aberglaube hat ſich in Frankreich immer noch
als eines der wirkſamſten Beſchwörungsmittel gegen das
Aufkommen pazifiſtiſcher Neigungen erwieſen. Mit ihm
werden wir auch fernerhin ſehr ernſthaft zu rechnen haben

ungleich länger, als die Friedensfreunde es ſich einzu
geſtehen wagen.

Tas die Entente ſich erlaubt.
Eine Note gegen den Reichstagspräſidenten.

Wenn man einer Ankündigung des franzöſiſch-amt
lichen Bureaus „Havas“ glauben darf, plant die Botſchaf
terkonferenz einen Schritt, der alle bisherigen unberechtig
ten Eingriffe in die inneren Verhältniſſe Deutſchlands
übertreffen würde. „Agence Havas“ meldet aus Paris:

Die Votſchafterkonferenz ſtellte den Wortlaut einer
Note feſt, welche an die deutſche Regierung „als Proteſt
gegen die Reden des Reichstagspräſidenten Loebe für eine
Verbindung Oſterreichs mit Deutſchland geſandt wer
den ſoll.

Reichstagspräſident Loebe vertritt ſeit langem die An
ſchlußbewegung und iſt Vorſitzender des öſterreichiſch
deutſchen Volksbundes. Als ſolcher iſt er mehrfach als
Förderer der Anſchlußbewegung in Tat und Wort hervor
getreten und hat auch im Reichstage ſeine Auffaſſung
energiſch vertreten. Dazu beſitzt er volles Recht, und kein
Friedensvertrag, kein Widerſtreben gegen den Anſchluß
SHſterreichs an Deutſchland kann ihm das verbieten. Was
mit einer ſolchen Note verſucht würde, wäre einfach eine
Zenſur über die freie Meinungsäußerung deutſcher Staats
bürger, für die nicht die Spur einer rechtlichen Begrün
dung zu entdecken iſt.

über den Anſchluß Sſterreichs
erklärte Reichstagspräſident Loebe ſelbſt, als ihm die
„Havas“ Nachricht vorgelegt wurde: „Jn allen meinen
Reden habe ich hervorgehoben, daß ich den legalen
Weg der Anrufung des Völkerbundes in Ubereinſtimmung
mit den Beſtimmungen der Verträge von Verſailles und
St. Germain über den Anſchlußgedanken empfehle. Jch
denke nicht daran, zurückzuweichen, weil ich eine Sonder
exiſtenz Oſterreichs in ſeinem jetzigen territorialen Umfang
für unmöglich halte, und weil jede Anderung dieſer heuti
gen unmöglichen Lage bei dem abſolut deutſchen Charakter
der Bevölkerung Oſterreichs nur in einem Anſchluß an
Deutſchland beſtehen kann. Jch halte übrigens dieſe ganze
Meldung für ſehr unwahrſcheinlich, weil ich der
Botſchaſterkonferenz für meine Reden nicht verant
wortlich bin und ihr eine Zenſur über Reden des Prä
ſidenten des Deutſchen Reichstages nicht zuſteht.“

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren.

n in bürgerlichen

Die Maßnahmen zur Hilfe für die Preſſe
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des vorläufigen

Reichswirtſchaftsrats beſchäftigte ſich mit dem Entwurf
eines Geſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche
Notlage der Preſſe. Jn der mehrſtündigen Erörterung
wurde die Notlage der Preſſe und die Notwendigkeit ver
Gegenmaßnahmen allſeitig anerkannt. Die Erledigung
des Geſetzentwurfes wurde jedoch auf den 29. Juni ver
tagt, da wegen der gleichzeitig ſtattfindenden Kongreſſe nur
wenige Vertreter der Arbeitnehmer anweſend waren. Wie
es heißt, ſollen übrigens aus verſchiedenen Ländern des
Reiches bureaukratiſche Bedenken der ſchnellen Verabſchie
dung des Geſetzes Hinderniſſe in den Weg zu legen ver
ſuchen.

Austritt des A. D. G. B. aus der Arbeitsgemeinſchaft.
Der Leipziger Gewerkſchaftskongreß beſchloß mit 346

gegen 325 Stimmen, aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft

des bereits toten Körpers mit einem Meſſer, welcher Art
auch die Abſicht des Urhebers geweſen ſein mag, ſtellt kein
Verbrechen im Sinne des Geſetzes dar.

und ſeinen Motiven nachzuſpüren, hat der Staat meines
Erachtens kein Recht, aus dieſem Delikt Mr. Whiſtler feſt
zuhalten, zumal ſein Geſtändnis nur aus dem durchſichtigen
Grunde erfolgt ſein dürfte, die Gerechtigkeit von einer ganz
beſtimmten Spur abzuleiten. Jch möchte dem Coroner des
halb die Haſtentiaſfung des Beſchuldigten, eiwa gegen
Stellung einer angemeſſenen Bürgſchaft, anheimgeben.

Darüber werde ich mich wohl noch heute ſchlüſſig
machen entſchied der Coroner, und an den jungen Anwalt
ſich wendend, ſetzte er hinzu „Wenn Sie inswiſchen ſich
durch einen Mittelmann um einen Bürgen bemühen wollen,
der etwa zehntauſend Dollar ſtelt

Das würde nicht nötig ſein“, ſiel Nad ein, durch die
ihm winkende Ausſicht erſtchtlich erfreut, „mein Guthaben
bei der Corn Exchange Bank überſteigt dieſen Betrag. Einige
Zeilen an den mir perſönlich befreundeten Zahlklerk dürften
zur Herbeiſchaffung des Geldes innerhalb weniger Stunden
genügen.“

„Well, ſo ſchreiben Sie, Mr. Whiſtler, einer der Office
diener kann dann ihren Brief perſönlich befördern.“ Er
tauſchte einen Blick mit dem Hilfsdiſtriktsanwalt aus. „Der
nächſte Zeuge iſt John J. Druden.“ Es war dies einer der
Mr. Keane unterſtellten Detektivs von der Zentrale „Jch
habe Jhnen eine Mitteilung zu machen“, wendete der
Coroner ſich an die Jury, nachdem der Zeuge eingetreten
und vereidigt worden war. „Heute morgen erhielt ich, zu
gleich auch die Diſtriktsanwaliſchaft, ein anonymes Schreiben
des Jnhaltes, daß eine gliäſerne Phiole, verſehen mit
ſilbernem Schraubdeckel mit „Nr. 5 Loeuſta“, ſich im Beſitze
von Miß Haſtings befinde. Jn dieſer Flaſche aber ſei der
Vorrat jenes ſeltenen Giftes enthalten, von welchem Doſen
ſowohl dem Probeflakon, als auch der Bromkaffeinflaſche in
der Whiſtlerſchen Office beigemiſcht worden ſeien.

Ethel, welche ohne Einmiſchung des Coroners ſich neben
den Geliebten geſetzt und einen beredten Handdruck mit
dieſem ausgetauſcht, hob den Kopf, als hätte ſie nicht recht P

gehört. „Jn meiner Behauſung?“ brachte ſie ſtocexds hervor.

So ſehr uns auch
daran liegt, diefen Attentäter von Perſon kennen zu lernen

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Der Volkswirtſchaftsaüsſchuß des Reichstages hat bei
Stimmenthaltung des Zentrums und der Demokraten die
Getreideumlage äbgelehnt.

Präſident Calonder legte bei ſeiner Einführung in Katto
witz ein feierliches Gelöbnis ab, für einen gerechten Schutz
der oberſchleſiſchen Minderheiten Sorge zu tragen.

Die franzöſiſche Kammer hat mit 840 gegen 258 Stimmen
die militäriſche Dienſtzeit auf 18 Monate feſtgelegt.

Jm Moskauer Prozeß gegen Sozialrevolutionäre erklärte
der Geheimſekretär der franzöſiſchen Botſchaft Pascal als
Zeuge, wie Frankreich verſucht habe, Rußland zu zerſtückeln.

Amerika fordert von den Allüerten beſchleunigte Stellung
nahme zu ſeiner Schuldforderung.

auszutreten. Der Bundesvorftand hatte ſich für eine Reſo
lution Wiſſels ausgeſprochen, die für die Arbeitsgemein
ſchaft eintrat. Der Kongreß lehnte ferner in namentlicher
Abſtimmung mit Zweidrittelmehrheit einen Antrag ab,
wonach mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln verhindert
werden müſſe, daß die Zwangsſchlichtungsordnung geſetz
liche Kraft erhalte.
Die Frage des Uniformtragens
iſt von dem Abgeordneten General von Schoch in einem
Brief an den Reichspräſidenten erörtert worden, worin be
tont wird, daß das Verbot des Uniformtragens wegen
einer einmaligen überſchreitung der dafür beſtehenden Be
ſtimmungen eine außerordentliche Härte darſtellt. Der
General hat darauf aus dem Bureau des Reichspräſidenten
ein Antwortſchreiben erhalten, worin mitgeteilt wird, daß
der Reichspräſident den Reichskanzler um Prüfung und
Bericht darüber erſucht hat, ob und in welcher Weiſe eine
geſetzliche Neuregelung der Frage des Uniform
kragens durch verabſchiedete Angehörige der Wehrmacht
vorgeſchlagen werden kann.

Bulgarien.
Nur noch ein Scheinkönigtum? Aus Sofia liegen

Meldungen vor, die im Augenblick auf ihre Glaubwürdig-
keit hin nicht geprüft werden können. Die bäuerlich-kom
muniſtiſche Diktatur unter Führung Stambulinſkis erhebt
ſich immer drohender. Stambulinſki hat die Bauern und
Kommuniſten vewaffnen laſſen, die jetzt wahre Treibjag
den auf die Reſte der noch in Bulgarien verbliebenen
WrangelArmee veranſtalten. Das Königtum exiſtiert in
Bulgarien nur mehr dem Scheine nach. Auf dem flachen
Lande haben ſich abſolut bolſchewiſtiſche Verhältniſſe her
ausgebildet, und Stambulinſki kann hier mit den Kommu
niſten, die ganz auf Moskauer Order hin arbeiten, nür
noch im Wege von Kompromiſſen zuſammengehen.

S

Berlin. Die Verhandlungen, die vor einigen Monaten
zwiſchen der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung
wegen der Eingliederung des Staatskommiſſariats
für öffentliche Ordnung in den Apparat des Reichs
kommiſſarigts für öffentliche Ordnung ſchwebten, können nun

völlig geſcheitert gelten.
Berlin. Der aus Moskau nach Berlin zurückgekehrte

ſowjetruſſiſche Vertreter Kreſtinſti erklärte, die Geneſung Le
nin s verkaufe ſchnell und normal. Lenin ſei wieder in den
Moskauer Kreml übergeſiedelt und bereits imſtande, tägliche
Spaziergänge zu machen.

Volkswirtſchaft
Deutſche Verproviantierungsſtation in Antwerpen. Libre

Belgique meldet, daß Verhandlungen zwiſchen dem Bürger
meiſter und dem Hafenvorſteher von Antwerpen und dem
deutſchen Generalkonſul über die Wiederherſtellung der deut
ſchen Verproviantierungsbaſis für Schiffe in Antwerpen im
Gange ſeien. Die Verhandlungen ſeien ausſichtsreich. Die
Hanſa-Linie habe um einen Platz im Hafen nachgeſucht und
ihn erhalten. Weitere Geſuche würden erwartet.

Einfuhr argentiniſchen Fleiſches in Deutſchland Jn
Berlin weilen zurzeit Vertreter großer Fleiſchverbände Argen
tiniens. Sie planen die Lieferung von großen Mengen argen
tiniſchen Fleiſches und Viehes für Deutſchland, das ſich be
kanntlich villiger ſtellt, als das deutſche Fleiſch. Sie bemühen
ſich, Abſchlüſſe größten Stils zu tätigen. Auch ein Sonder
geſandter der argentiniſchen Regierung. Dr. Barthelomeo
Daneri, hält ſich zu gleichem Zweck in Berlin auf.

Aber ich hörte noch nie von einer ſolchen Phiole, geſchweige
beſaß ich ſie.

Aber ſchon winkte ihr der Coroner energiſch ab. „Die
Zengin wird nachher ausgiebig Gelegenheit bekommen, ſich
zur Sache zu äußern“, ſagte er unverbindlich. „Sie hat ſich
jetzt jeder Unterbrechung des Zeugenverhörs zu enthalten.
Er wendete ſich weiter an die Geſchworenen, auf die nicht
minder wie auf alle im Saale Weilenden die eben gehörte
Mitteilung einen ſtark wirkenden Eindruck gemacht hatte.
Es wurde daraufhin eine Hausſuchung bei der Dame an
geordnet, eine ſolche, aber ganz unter der Hand und darum
auch nur oberflächlich vorgenommen, wurde bereits geſtern
von Sergeant Keane bewirit und hat die bereits bekannten
anerheblichen Erzeugniſſe gezeitigt. Zeuge Dryden“, wendete
er ſich an den in Stuhle Sitzenden, „Sie begaben ſich heute
früh nach der Wohnung der Miß Haſtings.“

Jawohl“, lIautete die Antwort. „Detektiv James
M. Euſtis befand ſich in meiner Begleitung. Eine jüngere
Perſon, die ſich uns als Kammermädchen von Miß Haſtings
vorſtellte, öffneke und erklärte, daß die Herrin etwa eine
Stunde zuvor in Begleitung eines Mannes fortgefahren ſei.
Sie wollte uns anfänglich nicht in die Wohnung laſſen, gab
aber ihren Widerſtand auf, als wir ihr unſern Hausſuchungs
befehl vorwieſen. Sie folgte uns auch nachher ohne
Schwierigkeiten hierher, als das Ergebnis der Hausſuchung
uns ein derartiges Vorgehen wünſchenswert erſcheinen ließ.
Sie wartet nun draußen im Zeugenraum.“

„Well“, ſagte der Coroner. „Was fanden Sie nun in
der Wohnung

„Unſer Befehl lautete, eine genau bezeichnete Kriſtall
flaſche mit ſilbernem Schraubdeckel und weißem Pulverinhalt
zu beſchlagnahmen. Wir brauchten nicht lange zu ſuchen,

ſondern fanden im Toilettenzimmer der Lady auf einem mit
allen möglichen Flaſchen und Büchſen beſtandenen Ankleide
tiſche ohne Schwierigkeiten die beſchriebene Flaſche. Sie
enthielt auf der Vorderſeite eine Elikette, auf welcher „Nr. 5
Locoſta“ geſchrieben ſtand. Der Jnhalt der etwa zweidrittel
vollen Flaſche beſtand aus einem weißlich ſchimmernden

per Gortſesung folgt.

egenſtände ber er m ichdem ſie ſeit einigen Monaten geruht haben e e t



eine zur Unterſuchung genügende Probe aus der beſchlag
nahmten Flaſche entnehmen Alsdann begaben wir uns in

ſtätigte in allen Punkten die Ausſage ſeines Kollegen. Als
darauf der Gerichtschemiker in den Saal gerufen wurde,

Deutſcher Reichstag.
S (Aus der 233. Sitzung.)
Zuerſt wurde wieder eine Reihe kleiner Anfragen

erledigt. Abg. Unterleitner (U.-Soz.) führte darüber Be
ſchwerde, daß Reichswehrkompagnien an bayeriſchen Regi
mentsfeiern teilgenommen haben, die in Wirklichkeit mon
archiſtiſche Kundgebungen geweſen ſeien. Als Regierungsver
treter antwortete Major v. Schleicher, die Reichswehr habe
ſich mit Genehmigung des Miniſters an einer Gedenkfeier für
die Gefallenen des Regiments beteiligt. Mitglieder der baye
riſchen e r hätten daran nur teilgenommen, weil
auch ſie in Beziehung zu dem Regiment ſtanden. Zu mon
archiſtiſchen Kundgebungen ſei es nicht gekommen. Die Er
gänzungsfrage des Abg. Unterleitner, ob der ehemalige baye
riſche Kronpring Rupprecht mit Genehmigung des Reichswehr
miniſters die Parade der Reichswehr abgenommen habe,
wurde vom Regierungsvertreter nicht beantwortet. Ferner
fragte der Abg. Lam bach (Deutſchnat.), was die Entſendung
Der deutſchen Delegation nach Genug gekoſtet habe? Ein
Regierungsvertreter gab die Höhe dieſer Koſten, die Reiſe
koſten nicht eingerechnet, auf 1 Million 15 000 Lire, alſo rund
46 Millionen Mark an.
Hierauf wurde der Geſetzentwurf zur Anderung der Be
ſtimmungen in den Diſziplinarhöfen im Reichsbeamtengeſetz
vhne Ausſprache in allen drei Leſungen angenommen ebenſo
Das Schutzgeſetz für die durch die Abtretung preußiſchen Ge
vietes an Polen betroffenen Schuldner. Nachdem noch der
Entwurf der Reichshaushaltsordnung dem Haushaltsaus
ſchuß überwieſen worden war, wurde die
Ausſprache über die außenpolitiſchen Jnterpellationen
fortgeſetzt.

Staatsſekretär Müller wandte ſich gegen die Darſtellun
gen der Abgeordneten Reichert und Dauch, als b die
Sachlieferungsabkommen dem Deutſchen Reiche eine Mehrbe
Jaſtung über die Verpflichtungen des Verſailler Vertrages
hinaus auferlegt hätten. Gegenüber den für Deutſchland un
erträglichen Bedingungen des Londoner Ultimatums hätten
die Abkommen vielmehr weſentliche Erleichterungen gebracht.

Abg. Dr. Helfferich (Deutſchnat.) erklärte: Deutſchlands
ganzer Jammer müßte jeden anfaſſen, der die Begründung
Der Interpellationen gehört hat. Auf dieſe erſchütternden An
klagen gegen den Vernichtungswillen unſerer Feinde muß in
jedem das Bild aufſteigen des geachteten und gefürchteten
deutſchen Kaiſerreiches, das uns vor Augen ſteht als große
Vergangenheit und als Sehnſucht unſerer Zukunft. (Großer
Lärm links.) Wer die Denkſchrift des Auswärtigen Amtes
ſtudiert, der ſieht in ihr ein monumentales Denkmal des deut
ſchen Friedenswillens, des Friedenswillens unſeres großen
Altreichskanzlers Bismarck. Die Friedensfreunde der ganzen
Welt hätten Veranlaſſung, alljährlich an Bismarcks Grab in
Friedrichsruh einen Kranz von Lorbeeren und Palmen wieder
zulegen. Beifall rechts, höhniſche Zurufe links Jch be
Greiſe die beſondere Stellung des Miniſters des Aus wärtigen,
Aber ich habe kein Verſtändnis für die abgeklärte Art, mit der
er die furchtbare

Drangſalierung der deutſchen Bevölkerung am Rhein
und an der Saar erörtert hat. Nicht Mißtrauen empfindet
die Saarbevölkerung, ſondern Erbitterung und Empörung,
Haß und Wut. Warum ſagen Sie das nicht, Herr Miniſter
(ebhafter Beifall rechts Die Bevölkerung am Rhein und
an der Saar fühlt ſich im wahrſten Sinne verraten und ver
kauft. (RVufe auf der Linken: „Von Jhnen, das ſind die
Früchte Jhrer Politik!“ Der Redner erwiderte einige Worte,
worauf der Abg. Wels (Soz.) mit geballten Fäuſten auf
ſprang Er und viele andere Abgeordnete der Linken riefen
minutenlang dem Redner zu: „Schamloſer Geſelle!“ Erſt
nach einigen Minuten legte ſich dieſe Unruhe.) Was jetzt an
der Saarbevölkerung verübt wird, iſt das Ergebnis eines

Betruges, die ſich W neneHen Vorver handlungen von Verſat at. Clemen
ſceau hat damals Lloyd George gegenüber die lkügneriſche Be
Hauptung aufgeſtellt, daß im Saargebiet 150 000 Franzoſen
wohnten, während in Wirklichkeit dort keine 100 Franzoſen
oder Französlinge leben. (Hört, hört! rechts.) Hierauf ſuchte
Der Redner im einzelnen nachzuweiſen, daß im Gegenſatz zu
Her Darſtellung des Staatsſekretärs Dr. Müller die Sachliefe
rungsabkommen eine Mehrbelaſtung Deutſchlands bedeuten.

Wir lehnen die Sachlieferungsabklommen ab.
Herr Stampfer hat meinen geſchätzten Parteifreund v. Olden
Purg in ſeiner Abweſenheit einen Schurken und Vaterlands-
verräter genannt. Jch möchte ihm nicht raten, ihm das ins
Geſicht zu ſagen. Der temperamentvolle Herr v. Oldenburg
hat ſich in dieſem Privatbriefe lediglich zu einer unbedachten
Außerung des Unmuts hinreißen laſſen. Mein Freund Rö-
ſicke wird beſtätigen, daß Herr v. Oldenburg die 500 Morgen
tatſächlich doch bebaut hat. Alsdann ging der Redner aus
führlich auf die Erfüllungspolitik ein. Dieſe Politik hat bis
Her die von der Regierung erhofften Früchte nicht getragen,
ſondern unſer Volk immer tiefer ins Elend geſtoßen. Das
Ausland hat gezeigt, daß es ein unter einer ſolchen Politik
Tebendes Volk nicht für kreditwürdig hält. Den ſcharfen Wor
ten des Reichskanzlers gegen die uns in der letzten Note an
geſonnene Finanzkontrole hat er nicht die Tat folgen laſſen.
Seine großen Hoffnungen auf Genug ſind geſcheitert, und er

r. 5 Locuſta“Newyorker Roman von Otto Höcker.

68) Gachdruck verboten.)zJrnmitten der lautloſen Stille im Saale, welche dieſer
Erklärung folgte, ſchnellte Ethel mit todöbleichem Geſicht em
por; zitternd, wilde Empörung in Mienen und im Blick, die
Linke wider das ſtürmiſch pochende Herz gedrückt, ſtand ſie
da und rang vergeblich nach Worlen. Der Coroner ließ ſie
indeſſen gar nicht ſprechen.

„Jch wiederhole, Sie werden alles, was Sie zu ſagen
haben, nachher frühzeitig genug noch anbringen können“,
mahnte er. „Jetzt ſtören Sie den Fortgang der Unterſuchung
nicht, oder Sie zwingen mich zu energiſchen Maßregeln.“

Er wendele ſich an den Zeugen zurück: „Was geſchah mit
der beſchlagnahmten Glasphiole

„Wir begaben uns mit dem Zimmermädchen hierher
und lieferkten dieſe im Zeugenraum ab. Dann begaben wir
uns nebenan ins Unterſuchungszimmer und ließen den dort
beſchäftigten Experten auf Anordnung des Diſiriktsanwaltes

den Zeugenraum zurück. Jch behielt die Flaſche bis zu
meinem Namensaufruf in Verwahr. Hier iſt ſie. Damit
händigte er unter atemloſer Spannung des Auditoriums die
ſchimmernde Kriſtallphiole ein.

Der nun vorgerufene Detektiv James M. Euſtis be

war er gleichfalls in der Lage, eine entſcheidende Ausſage
abzugeben. Er hatte die analytiſche Unterſuchung bereits
vorgenommen und behauptete mit unumſtsßlicher Gewißheit,
daß der Jnhalt der beſchlagnahmten Flaſche identiſch ſei mit
dem den beiden Bromopräparaten beigemengten Gift, von
welchem auch noch im Mageninhalt des Ermordeten deutlich
erkennbare Spuren vorhanden geweſen ſeien.

Unter dem allgemeinen betretenen Schweigen der Ver
ſammlung wurde Ethel wieder auf den Zeugenſtuhl berufen.

Einwände wurden einfach nicht beachtet, er mußte die halb

Bergeblich verſuchte ihr Anverlobter Proteſt einzulegen, ſeine

ließ den Reich ini den Cano na arisantreten. Die dieſer J Jesgra e3 Meeiſe vorausgegangene deutſche Note iſt
eines der verhängnisvollſten Dokumente der deutſchen Ge
ſchichte. Mit dieſer Note vom 9. Mai hat ſich die rin Gegenſatz zu der von ihr ſelbſt Peraniaßten Entſchließung

des Reichstages gegen die Finanzkontrolle geſtellt. Selbſt dem
Reichskanzler gingen die Zugeſtändniſſe des Reichsfinanz
miniſters in Paris zu weit. Gott ſei Dank ſind die

Pariſer Anleiheverhandlungen geſcheitert,
denn die von unſerer Regierung erſtrebte kurzfriſtige Anleihe
hätte Deutſchland keine Erleichterungen, ſondern nur Erſchwe
rungen gebracht. Das Scheitern dieſer Verhandlungen hat
uns wenigſtens von der Verpflichtung befreit, zu den ſchon
unerträglichen Steuern noch neue unerträgliche Laſten zu
haben, die bis zur Vermögenskonfiszierung gehen. Wir müſſen
verlangen, daß die Regierung jetzt ſich von den der Repara-tionskommiſſion gegenüber eingegangenen wahnſinnigen Ver
pflichtungen als befreit betrachtet. Dieſe Verpflichtungen zu
neuen Steuern und Zwangsanleihen ſind ſchon deshalb un
gültig, weil ſie nicht die Zuſtimmung des Reichstages gefün
den haben. Der von der Regierung ausgeſtellte Wechſel iſt
ſogar von der Mehrheit des Reichstages proteſtiert und bleibt
proteſtiert. Die Regierung hat den Reichstag über ihre Hal
tung bei den Pariſer Reparationsverhandlungen geradezu
irregeſührt. (Hört, hört! rechts) Sie hat im weſentlichen
alles das zugeſtanden, was die Reparationskommiſſion in
ihrer Note verlangt und was der Reichskanzler in ſeiner Rede
ſelbſt als unannehmbar bezeichnet. (Hört, hört! rechts.)
Der Redner ſuchte das im einzelnen nachzuweiſen. So ſeien
der Reparationskommiſſion nach dem franzöſiſchen Text „alle
Mittel der Unterſuchung“ zugeſtanden worden. (Hört, hört!
rechts Nach demſelben franzöſiſchen Text verpflichtet ſich die
deutſche Regierung, ſich über ihre Geſetzesvorlagen mit der
Reparationskommiſſion zu verſtändigen. (Unerhört! rechts.)
Ich frage, was bedeutet die Differenz zwiſchen dem deutſchen
Text und dem franzöſiſchen Text? Wer ſoll hier hinter das
Licht geführt werden? Welcher Tert gilt? (Hört, hört!
rechts Ein Zwiſchenruf des Abg. Adolf Hoffmann
wird von Dr. Helfferich mit der Aufforderung beant
wortet, zu ihm herauf zu kommen. Als Adolf Hoffmann dieſer
Aufforderung folgt, bricht auf den letzten Bänken der Rechten
Lärm aus. Minutenlang werden erregte Rufe zwiſchen rechts
und links ausgetauſcht.

Mahnung des Präſidenten zur Ruhe.
Präſident Loebe erklärte hier, es ſind jetzt viele parlamen

tariſche Rufe gegen den Redner gerichtet worden. Nachdem
Dr. Helfferich aber ſelbſt Worte gebraucht hat, wie „Scham
loſigkeit „Dumme Frage“, „Schämen Sie ſich“, war ich nicht
in der Lage, die Zwiſchenrufer zur Ordnung zu rufen. Prä
ſident Loebe erſuchte die Abgeordneten, ihre Plätze wieder ein
zunehmen und rief den Abg. Hoellein (Komm.) für einen
weiteren Zwiſchenruf zur Ordnung.

Abg. Dr. Helfferich ſchloß ſeine Ausführungen über die
Reparationsverhandlungen mit dem Rufe Eine deutſche Re
gierung, die ohne Ermächtigung des Reichstages weſentliche
Beſtandteile der deutſchen Souveränität veräußert, gehört vor
den Staatsgerichtshof. (Beifall rechts Er ſchilderte dann
unter wachſenden Entrüſtungskundgebungen der Rechten die

ewaltigen Ausgaben für die Beſatzungstruppen Die deut
che Reichswehr erfordere ungefähr 4 Prozent dieſer Koſten.

Im beſetzten Gebiet beſteht jetzt eine ungeéheuerliche Satrop
pen wirtſchaft. Hier riefen die Sozialdemokraten: „Das iſt die
Frucht Jhrer verbrecheriſchen Kriegspolitik!“ Dieſe Zurufe
wurden von der Rechten mit Verwünſchungen gegen die
Zwiſchenrufer beantwortet. Es gab wieder einen ungeheuren
Lärm, der ſich erſt nach Minuten legte. Am Schluß ſeiner
Rede forderte Dr. Helfferich, es ſollen keine neuen Deviſen
ankäufe vorgenommen werden. Die Fortſetzung der Erfül
lungspolitik ſei die ſichere Kataſtrophe. Die Grenzen der deut
ſchen nete ſind jetzt erreicht und überſchritten(Abg. Stampfer (Soz.) vemerkt hier „Nun mach
doch endlich einen poſitiven Vorſchlag.“ So lange das
ſche Wort gilt: „Mit dem Finger am Abzug kann man von
der deutſchen Regierung alles erreichen“, ſo lange gibt es für
Deutſchland keine Rettung. Den Feinden muß gezeigt wer
den, daß es in Deütſchland, um es mit einem Wort zu ſagen,
noch Männer gibt. (Stürmiſcher Beifall rechts.)

Als Abg. Stöcker (Komm) ſeine Ausführungen beginnt,
verlaſſen die meiſten Abg. den Saal. Der Redner bemerkt, es
ſei bezeichnend für die deutſchen Zuſtände, daß ein Kriegsver
brecher wie Helfferich hier eine ſo ſchamloſe Rede halten könne.
Auch Stöcker bezeichnet die Behandlung der Bevölkerung am
Rhein und der Saar als einen Bruch jedes Völkerrechtes, aber
er macht dafür die wilhelminiſche Kriegspolitik verantwortlich.
Die weiteren Ausführungen des Redners galten der Bekämp-
fung des Kapitals und der Unternehmungen des Herrn Stin
nes. Dem Reichsminiſter Räthenau ſei der Vorwurf zu
machen, daß er bei den Sachlieferungen ſich nicht ausreichendes
Uberwachungsrecht ausbedungen habe.

Abg. Sollmann (Soz.) vedauert, daß Abg. Dr. Helfferich
durch ſeine Rede die Einheitsfront zur Abwehr der franzöſi
ſchen Gewaltpolitik zerriſſen habe. Der jetzige Janmer ſei die
Frucht der wilhelminiſchen und Helfferiſchſchen Politik. Wenn
ein Arbeiter einen ſo verbrecheriſchen Brief geſchrieben hätte
wie Elard v. Oldenburg, dann hätte Helfferich nach dem Zucht
haus gerufen.

m n -—m——T
Ohnmächtige nach dem Stuhl geleiten.

Das iſt zuviel!“ ſtöhnte die Künſtlerin auf. „Man will
mich verderben. Jrgendein Feind muß jene fürchterliche
Flaſche in meine Wohnung praktiziert haben. Jch weiß nichts
von irgendwelchem Gifte

„Wohllen Sie nicht gleich die Detektivs ſelbſt noch un
lauterer Praktiken beſchuldigen?“ fragte der Hilfsdiſtrikts
anwalt unter dem beifälligen Gemurmel der Verſammelten,
auf welche die von Ethel in erſter, wilder Erregung hervor
geſtoßenen Worte erſichtlich einen ſtark ungünſtigen Eindruck
gemacht hatten. „Sie haben natürlich wieder keine Ahnung,
wer Jhnen dieſen Streich geſpielt haben kann? Am Ende
gar jene famsſe Stellvertreterin, die unter Jhrem Namen
ſtahl, ſich verheiratete und ebenſo verurteilen ließ.

Ethel hatte das Angeſicht in beiden Händen verborgen;
ſie atmete ſchwer.

Quälen Sie mich nicht ſo unedel, mein Herr!“ hauchte
ſie nach mehreren vergeblichen Verſuchen, einen Laut von
ſich zu geben. „Jhre Fragen ſind überfläſſig. Jch habe nie
mals, nie in meinem Leben meines Wiſſens Gift auch nur
geſehen geſchweige in meinem Veſitz gehabt. Wie jene
Flaſche dort ein abſcheuvoller Schauder ſchüttelte ſie
in mein Schlafzimmer gelangt ſein kann, das verſtehe ich
nicht. Vielleicht kann Annie, mein Mädchen, hierüber Aus
kunſt gehen. Mehr weiß ich nicht zu ſagen!

Ein Wink des Coroners machte ſie den Zeugenſtuhl ver
laſſen. Als ſie ſich hierzu anſchickte, begann ſie zu ſchwanken,
ſie taumelte und wäre gefallen, hätte Nads nerviger Arm
ſie nicht noch im Umſinken aufgefangen. Nun, tauſend liebe
Worte ihr zuflüſternd, begleitete er ſie nach dem Sitz neben
ſeinem eigenen Stuhl; aber was er ſprach, geſchah nur rein
mechaniſch, ſein ruhelos und angeſtrengt arbeitendes Hirn
weilte ganz wo anders, als in dieſem Saale, wo über Ethels
und ſeine Zukunft entſchieden werden ſollte. Er konnke und
durfte es ſich nicht länger mehr verhehlen, daß die ver
einigten Bemühungen des Hilfsdiſtriktsanwalts und des
Coroners dahin gingen, eine Überführung Ethels herbei
zuführen, an deren Verſchulden ſie augenblicklich glaubten.
Er mußte es wohl, daß er dieſer unzweideutigen Tendenz

Abg. Korell (Dem.): Die Rede des Helfferich h
tigt das hier gefällte Urteil, er ſei der größte Provokateur des
Reichstages An dem Elend des beſetzten Rheinlandes und
des Saargebietes iſt nicht die gegenwärtige Regierung ſchuldig,
ſondern der verlorene Krieg und der Verſailler Vertrag Wir
verlangen von der Regierung Auskunft darüber, ob ſie nicht an
geſichts der Kohlenkataſtrophe der Reparationskommiſſion mit
teilen will, daß in den Kohlenlieferungen Milderungen ein
treten müſſen.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes Seit dem Londoner

Ultimatum iſt tatſächlich eine Erleichterung unſerer Leiſtungen
eingetreten, die wir auf dem vom Abg. Helfferich vorgeſchlage
nen Wege ſicher nicht erreicht hätten. Zu den Bemängelungen
des Abg. Helfferich an der Überſetzung der Noten habe ich zu
erklären, daß der Originaltert der Noten der deutſche iſt.

Abg. Dr. Becker (D. Volksp.): Wir haben von vornherein
den deutſchen Text der Noten für den maßgebenden erklärt und
freuen uns, daß die Regierung das beſtätigt. Die über
ſetzungsunſtimmigkeiten ſind freilich etwas ſtark.

Abg. Criſpien (U.Soz.) bedauert, daß die Regierung keine
Erklärung darüber abgegeben hat, wie ſie ſich die innere Fi
nanz und Steuerpolitik denkt, die die Reparationsleiſtungen
ermöglichen ſoll. Die Reparationslaſten dürften keineswegs
auf die Arbeiterſchaft allein gelegt werden. Damit ſchließt die
Ausſprache.

Die Sachlieferungsverträge werden hierauf in
zweiter und dritter Beratung gegen die Deutſchnationgalen, die
Deutſche Volkspartei und die Kommuniſten angenommen.

Von Nah und fern.
Exhöhung von Auslandspoſtgebühren. Um der in

letzter Zeit eingetretenen Verſchlechterung des deutſchen
Markkurſes zu entſprechen, hat die Poſtverwaltung bei der
Gebührenerhebung im Auslandspaket und Telegramm
verkehr ſowie für Ferngeſpräche nach dem Ausland das
Umrechnungsverhältnis für den Goldfranken mit Wirkung
vom 22. Juni an auf 60 Mark feſtgeſetzt.

Wiedereröffnung des Krollſchen Etabliſſeinents in
Berlin Das weit über Berlin hinaus bekannte Krollſche
Etabliſſement im Berliner Tiergarten iſt mit Genehmigung
der Staatsbehörden verpachtet worden und ſoll wieder,
mit allen „Attraktionen“, wie ſie aus früherer Zeit bekannt
ſind, eröffnet werden. Die Sommeroper bei Kroll erfreute
ſich einſt großer Beliebtheit; man konnte hier die berühm
teſten Sänger und Sängerinnen der Welt hören.

Raubmord bei Oberhof. Zwiſchen Oberhof und Veil
chenbrunn wurde ein Fabrikant, der in Oberhof zur Kur
weilte, in Gegenwart ſeiner Frau und Tochter überſallen.
Der Frau und Tochter wurden die Handtaſchen entriſſen.
Als der Mann um Hilfe rief, erſchoß ihn der Räuber Der
Erſchoſſene iſt der aus Chemnitz ſtammende 69 Jahre alte
Margarinefabrikant Franz Nieſcher.

Verhaftung des Jdſteiner Mädchenmörders. Als
Mörder der Frida Guckes in Jdſtein, die einem Luſtmord
zum Opfer fiel, iſt ein marokkaniſcher Soldat der Jdſteiner
Garniſon ermittelt worden. Er war vor einigen Tagen
wegen Geiſtesgeſtörtheit in das Mainzer Lazarett einge
liefert worden und hat ſich dort durch Bemerkungen ver
dächtig gemacht. Nachdem er nach Jdſtein zurückgekehrt
war, hat er die Bluttat ein geſtanden.

Gerichtshalle.
Ein neuer eher Prozeſt. Vor de

Berliner Facharzt Dr. Michelſohn, der in den Jahren
1917 und 1918 als Leiter eines Lazaretts in Effry den Tod
von Kriegsgefangenen verſchuldet haben ſoll. Man wirſt ihm
vor, daß er Gefangene körperlich mißhandelt oder ſolche
Körperverlehungen ſtillſchweigend geduldet habe. Der Be
ſchuldigte hat in der Vorunterſuchung jede Schuld beſtritten
Und den Nachweis erbracht, daß ſeine Bemühungen, für die
Kranken in jeder Weiſe zu ſorgen, von ſeinen Vorgeſetzten
durchaus anerkannt worden ſeien. Richtig iſt, daß ruſſiſche
Gefangene, die ſich in dem Lazarett befanden, in einigen
Fällen von dem Wach und Pflegeperſonal geſchlagen worden
ſind, weil ſie ſich verſchiedener Vergehen ſchuldig gemacht
hatten. Zu der Verhandlung ſind 66 Zeugen geladen, dar
e faſt 40 Franzoſen, deren Erſcheinen jedoch noch zweifel
aft iſt.

Scharfe Wucherjuſtiz in Bayern. Der kürzlich erwähnte
Fall, daß ein ſchwerreicher Bauer aus dem Dachauiſchen, der
ſich in München mit Butter und Eiern 60 Mark Kbergewinn
erſchachert hatte, zu 6000 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde,
hat vor dem Schöffengericht Reichenhall ſein Gegenſtück ge
funden. Das Gericht verurteilte eine der reichſten und ange
ſehenſten Hofbeſitzerinnen im Chiemgan, deren Mann in
zahlreichen Ehrenſtellen iſt, zu zwei Wochen Gefängnis und
3000 Mark Geldſtraſe, weil ſie es verſucht hat, in der Hühner
legezeit Eier um 6 Mark das Stück zu verkaufen.

ſolange ſie nur zu erraten war, aber nicht klipp und klar
durch Ausdehnung der Anſchuldigung auch auf Ethel zum
Ausdruck kam, keinen Widerſtand zu machen vermochte; er
war einfach wehrlos, ſolange man fortfuhr, Ethel ſcheinbar
als Zeugin zu behandeln, während ſie in Wirklichkeit ſchon
längſt im Brennpunkt aller Verdächtigungen ſtand. Er
zitterte vor dem Augenblick, in welchem der immer ſarkaſtiſcher
lächelnde junge Ankläger die letzte Rückſichtnahme ſchwinden
und erbarmungslos der Unglücklichen die ganze Schwere des
wider ſie ihm dräuender aufſteigenden Verdachtes ins Geſicht
hineinſagen würde. Ah! Wie ſo ſchrecklich ſeine Machtlsſig
keit war. Da half nicht einmal der Glaube an die Geliebte
mehr. Sie war die erſte nicht, die trotz ſtrahlender Reine
von menſchlicher Tücke ins Verderben geſtürzt worden
war wie kam juſt das ſeltene Gift, welchem Huntington
erlegen, in Ethels Wohnung. Nur ein furchtbarer Feind
konnte dieſen neuen, nichtswürdigen Anſchlag verübt haben,
welcher Ethels Verhängnis beſiegelte, falls nicht noch im
de Augenblick wie durch ein Wunder Hilfe und Beiſtans
wurden.„Charles W. Phelps“, rief die ſchnarrende Stimme des
Clerks eben den nächſten Zeugen auf. Jn großem Wider
willen, zugleich aber doch auch voll lebhafter Spannung wendete
Nad den Kopf nach ſeinem bisherigen Buchhalter. Nun würde
er wenigſtens erfahren, was dieſen dazu bewsgen, die ihm an
vertraute Office im Stich zu laſſen. Ein furchtbarer Verdasht
halte ſich in Rads Seele plötzlich gelegt, ſo ſchrecklich, daß er ihn
ſelbſt noch kaum auszudenken wagte. Er faßte den Ein
tretenden ſcharf ins Auge, feſt entſchloſſen dieſen ſcharf ins
Kreuzverhör zu nehmen und ihm keine Erklärung zu ſchenken

Ein unſcheinbarer, ſchwächlicher Mann trat ein. bartlos
das etwas fahl und verledt anmutende Geſicht, deſſen Aus
druck etwa ſo ſalbungsvoll wie der eines Straßenpredigers
erſchien, während die verkniffenen, frechen Spatzenaugen liſtig
und fröhlich über die feiſten Backen niederblinzelten und zu
ſagen ſchienen: habt nur keine Bange, ich bin nicht tugend-
hafter als ihr alle; eben blickten ſie freilich hochgradig ent
rüſtet, und Zorn umdüſterte auch die glatten Mienen des
ichnel Vortretenden

Goftſetzuns folgt



Chriſtliche Eltern
aufgewacht!

fchtung
Alle Funktionäre der Gewerkschaften und ral

werden ersucht, sich eine halbe Stunde vor der Wahl
Wabllokale (Edert) einzufinden.

Das Gewerkschaftskartell.

Aufgewacht

und m
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Für die vielen Glückwünsche und Geschenke

anlässlich unserer Vermählung, besöondergs
aber der „Iiedertafel“ unseren

herzlichsten Dank. S 7
Ludwig Ehrenhard u. Frau

Frida geb. Lüders

e im Juni 1922.
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Das Vereinslokal iſt am Juli wegen Jnventur Le
ſchloſen. Markenabnahme 4. u. 5. Juli d. Js.

Der Vorſtand.

Krieger- Verein
Sonnabend abend S Uhr findet eine

Verſammlung
im Vereinslokal ſtatt.

Tagesordnung:
I. Einkaſſieren der Beiträge.
2. Beſprechung über ein eingegangenes Schreiben vom

Landes-Kriegerverein.
3. Verſchiedenes.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

Der Vorstand
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nGeſellſchaft
Elbingerode.
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Schn5
Unſ er diesjähriges

findet Sonntag und Montag in derüblichen Waſe ſtatt. Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand
NB. Die Pachtgelder für die SEtherläadereler ſind ſofort

an den Kaſſierer zu entrichten.
el
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a uit Männer-Geſang-Perein
Sonnabend, den I. Juli abends S

Uhr findet im Vereinslokal unſere

General-Herſammlung

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder beider Abteilungen
iſt dringend erwünſcht.

ſtatt.

Der Vorstand

Reichsbun d.
Am Sonnabend, den 1. Juli, abends 8 Uhr, und Sonntag, S
den 2. Jnli findet im „Harzfreund“ eine

Kreioſitung des Kreiſes Iifeld

ſtatt, zu welcher ſämtliche Ortsgruppen der Kriegsbeſchädigten,

Teilnehmer und Hinterbliebenen erſcheinen. Da es die Not
der Zeit erfordert, iſt es dringende Pflicht ſämtlich er Mitgliedet an dieſer Sitzung teilzunehmen.

Der Vorſta x
Möhl. Zimmer Ruckſäck

mit Kammer mit Lederriemen
für einige Monate geſ. in allen Größen.
Off. unter K. 100 an Exp.der Zeitung. Walter Häther.

Um die Schule geht's!

Habt Acht!

Achtung
Sozialiſten und Gewerkſchaftsgenoſſen

Die Liſte aller Sozialiſten und Gewerkſchaftsgenoſſen zur

Elterubeit ſt waht iſt

Liste Hartmann
Nur dieſer Liſte gehört am 2. Juli jede Stimme.

Das Gewerkſchaftskartell.

Danenhef

oder Gehöfſt
mit Rindviehzucht und
Milchwirtſchaft zu kaufen
geſucht gefl. Angebote mit
Preisangvbe an die Redaktion
der Ztg. unter W. W. 20.

Zwei angefütterte

Schweine
(ca. 1 Ztr.) Vier bis ſechs
junge

Gänſekauft ſofort

Hermann Wermuth.,
Torſtraße 17.

Kaufe ebenfalls jeden Poſten

Eier
Zahnpraxis

G. E. Schurig gen. Dentiſt
Elbingerode, Untere Schulſtr.

Sprechzeit: 9—-1 u. 27
Uhr, Sonntags 11-—-1 Uhr.

Gebäude und Gartenverkauf.

Zuſtändigem Auftrage zufolge werde ich das frühere
Lierath'ſche Sägewerk am Hohlenwege, beſtehend aus Gebäude
und etwa Morgen großem, eingezäuten Garten am

Montag den 3. Jnli, nachm. 3 Uhr
im Kurhotel Waldhof hierſelbſt öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkaufen,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden,

Elbingerode, den 22, Juni 1922,

H. Kohlruseh,vereid. u. fa n

Dtern alt
Liste Karl Ehrt

Sonntag morgen 9 Uhr

Herſammlung
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu

erſcheinen.

Der Vorſtand.

MännerDurnverein
5 Heute Sonnabend abend nach dem
D. Turnen

Verſammlung
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Der Vorstand
NB. Morgen Sonntag mittag pünktlich I Uhr Abmarſch

nach Wernigerode. Verſammlung an der Turnhalle vor den
Dirken.

Starke blaueNacken
Prima Pilothosen
In allen Grösgs en

Bekanntmachung.

Generalverſammlung
der Hütungsgemeinde Elbingerode i. H.

am Mittwoch, den 5. Juli 1922, abends S Uhr
im Hotel „Waldhof“.

TDagesordnung:
1. Ausſprache über die BullenhaltEinrichtung einer Rinderherde für di ie nächſte Hüteperiode,

3. Verſchiedenes.
Falls die Generalverſammlung nicht Beſchlußfähig ſein

ſollte, wird für den ſelben Abend 9 Uhr eine zweite Ver95 ſamnlung angeſetzt, die ohne Rückſicht auf die Zahl der er

S ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig iſt.Es wird bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf hinge

wieſen, daß die fälligen Weidegelder pro 1922 bis zum 1.
Juli 1922 bei Kaſſierer entrichtet werden müſſe n, und daß
das Roden von Lehm und Kies in den der Hütungsgemeinde
gehörenden Gruben nur mit Erlaubnis des Vorſtandes der
S Hütungsgemeinde geſtattet iſt.

Elbingerode, den 29. Juni 1922.

Der Vorſitzende der Hütungsgemeinde.
Selke.

Kamfe ſhen ofen

Heu
zu Tagespreiſen ab Wieſe

E. W. Neumann
Pappenfabritk, Rübeland

Prima
Pinsatzhemden

Weiss mit farbigen Einsätzen

in grosser Auswahl billigst

W ALVTBEBR T
Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart

iſt der

SpezialSeparator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederzeit
unverbindlich

H. Renſch.
S n e m Lager S

m

Strä äflich, wer nicht

Walther Höther. mitgemacht!
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